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Schiefer Turm in
Dausenau bewegt
sich weiter
Neue Messungen zeigen kleine, aber belegbare
Veränderungen an – Mehr Informationen bei
einer Bürgerversammlung zu erwarten

Von Andreas Galonska

M Dausenau. Man sieht es nicht,
doch er bewegt sich weiter. Jüngs-
te Messungen haben am Schiefen
Turm in Dausenau belegt, dass
sich das Wahrzeichen der Ge-
meinde um einen Zentimeter in sei-
ner Lage verändert hat. Wegen
der unklaren Situation ist die Lahn-
straße noch im alten Jahr abge-
sperrt worden, damit im Fall der
Fälle niemand gefährdet werden
kann.

Wie bereits vor Kurzem berich-
tet, haben die Arbeiten zur Un-
terfangung des Schiefen Turms be-
gonnen. Nach einer Mitteilung
von Ortsbürgermeisterin Michelle
Wittler wurden zunächst erste not-
wendige Bohrungen durchgeführt;
die ersten Injektionen wurden im
Anschluss vorgenommen. Dadurch
sollte der Schiefe Turm zunächst
im Untergrund stabilisiert werden,
dann war geplant, dass weitere Ar-
beiten folgen. Während der ersten
Arbeiten wurden jedoch am Turm
noch weitere ungewöhnlich große
Setzungen festgestellt. Die beauf-
tragten Ingenieurbüros haben die
Sachlage neu bewerten müssen.
„Es war notwendig, dass weitere
spezielle Untersuchungen durch-
zuführen sind, bevor die Firma mit
den Injektionsarbeiten weiter fort-
fahren kann“, betont Michelle

Wittler. Bei früheren Untersu-
chungen hatte sich bereits erge-
ben, dass sich der Schiefe Turm so-
wohl weiter neigt als auch leicht
dreht. Nach der Unterfangung im
Boden sollten Neuverfugungen an
dem Bauwerk folgen. Dadurch soll-
ten die Stellen verfüllt werden, an
denen schon einzelne Gesteins-
stücke herausgebrochen sind. En-
de August wurde ein Bewilli-
gungsbescheid des Landes über
450.000 Euro überreicht. Hinzu ka-
men 100.000 Euro von der Deut-
schen Stiftung Denkmalschutz,
200.000 Euro übernimmt die Ge-
meinde.

Die durchgeführten Höhen- und
Lagemessungen des Turms zeig-
ten im Ergebnis, dass sich der
Turm mit Beginn der Arbeiten um
circa zehn Millimeter bewegt hat.
Die zweite Folgemessung habe
dann keine Dynamik mehr ange-
zeigt. „Auf Basis der veränderten
Werte wird zurzeit die Standsi-
cherheit des Turmes neu nachge-
wiesen. Auf Anraten der Experten
wurde in der letzten Besprechung
empfohlen, die Lahnstraße in Hö-
he des Schiefen Turms und auch
den Leinpfad für jeglichen Ver-
kehr vorsorglich komplett zu sper-
ren. Dies dient der Sicherheit der
Bürgerinnen und Bürger“, hebt
die Ortsbürgermeisterin hervor. Sie
bittet um das Verständnis für die

Situation. Eigentlich sollte der Turm
noch im alten Jahr in seiner Stand-
festigkeit gesichert werden. Nun
soll mit allen Fachbüros die nächs-
te Besprechung mit Auswertung al-
ler Ergebnisse stattfinden.

In einer angekündigten Info-
veranstaltung soll es voraussicht-
lich nach der Information über
den Schiefen Turm auch um das
zweite große Vorhaben der Orts-
gemeinde, den Bau der neuen
Bahnhofsbrücke, gehen. Sie soll

parallel zu der bestehenden An-
lage in Richtung Nassau entstehen
und ist notwendig, weil die alte
Brücke nach vielen Jahrzehnten in
Betrieb saniert werden soll. Wäh-
rend der Sperrung der Bahnstre-
cke durch die Bauarbeiten in Bad
Ems und in Nassau sollen dort
Spundwände in den Boden ein-
gebracht werden. Als tragendes
Hauptelement soll ein großes Fer-
tigteil über den Gleisen künftig
den Straßenverkehr von der einen

zur anderen Seite bringen. Die
neue Brücke soll 8,75 Meter breit
werden und auf dem frei ge-
spannten Abschnitt eine Länge
von 11,70 Meter erhalten. Spund-
wandprofile sind als Widerlager
vorgesehen. Bei dem Hauptab-
schnitt über die Gleise soll ein Fer-
tigteil aus Beton, das später noch
überbetoniert wird, eingebaut wer-
den. Die alte Brücke nebenan soll
bestehen bleiben. Möglicherweise
könnte dort der Radweg entlang-

laufen, es wurde auch über Park-
plätze nachgedacht. Der Brü-
ckenneubau dürfte mehr als 1 Mil-
lion Euro kosten.

Z Die Infoveranstaltung mit Be-
teiligung des Ingenieurbüros

zum Thema „Sanierung des Schiefen
Turms“ ist für Dienstag, 14. Januar,
um 17.30 Uhr in der Lahntalhalle
vorgesehen. Interessierte Bürger
können an dieser öffentlichen Ver-
anstaltung teilnehmen.

Der Schiefe Turm in Dausenau vor den aktuellen Untersuchungen. Zu diesem Zeitpunkt war die Lahnstraße noch offen, man hoffte auf ein zügiges Voran-
kommen der Sanierung. Foto: Andreas Galonska

Probleme für ein „sicheres Limburg“
Ein von der Stadt und der Polizei gewollter „Runder Tisch“ scheitert am Datenschutz

Von Stefan Dickmann

M Limburg. Im März 2024 haben
sich die Polizei und die Stadt Lim-
burg auf einen Zehn-Punkte-Plan
„für ein sicheres Limburg“ ver-
ständigt. In einer gemeinsamen
Pressemitteilung war damals da-
von die Rede, dass „die Bekämp-
fung der Jugendkriminalität ein
wichtiges Anliegen des Zehn-
Punkte-Plans“ sei. Um diesem
Phänomen besser begegnen zu
können, war auch die Einrichtung
eines runden Tisches mit Vertre-
tern von Polizei, Stadt und dem
Landkreis Limburg-Weilburg ver-
einbart worden, „um Intensiv-
straftäter stärker und erfolgreicher
in den Blick zu nehmen“.

Doch bei einem Pressegespräch
im Dezember 2024 musste Lim-
burgs Erster Stadtrat Michael
Stanke (CDU) auf Nachfrage die-
ser Zeitung einräumen, dass ein
solcher „Runder Tisch“ nicht in
der gewünschten Form zustande
gekommen sei, und zwar, wie
schon in der Vergangenheit, mit
dem gleichen Argument: Der
Landkreis verweise auf Probleme
mit dem Datenschutzrecht.

Unter Punkt 6 („Intensivtäter“)
des Zehn-Punkte-Plans heißt es:
„Konkret werden wir einen Run-
den Tisch unter Federführung der
Stadt Limburg und Beteiligung
der Dext Fachstelle LM-WEL, des
Ausländerbeirats, der Ausländer-
behörde, der Polizei Limburg, der
Migrationsbeauftragten und des
PMK-Beauftragten des Polizeiprä-
sidiumsWesthessen initiieren.“ Bei
der Abkürzung Dext handelt es
sich um die beim Amt für Jugend,
Schule und Familie (Jugendamt
beim Landkreis) angesiedelte
Fachstelle für Demokratieförde-
rung und phänomenübergreifende
Extremismusprävention; auch die
Ausländerbehörde ist beim Land-
kreis angesiedelt.

Auf Anfrage unserer Zeitung
erklärt nun der Sprecher des Land-
kreises, Jan Kieserg, angesichts

klar geregelter Zuständigkeiten
„ist es höchst befremdlich, wenn
sich die Stadt Limburg in einer
Vereinbarung mit dem Polizei-
präsidium Westhessen auf Maß-
nahmen und Organisationsanpas-
sungen verständigt, die nicht in ih-
rem jeweiligen Kompetenzbereich
liegen“. Das beim Landkreis an-
gesiedelte Jugendamt sei weder
in die Erarbeitung des Zehn-Punk-
te-Programms noch „in die hier
scheinbar angestellten Überle-
gungen für ein ,Jugendrechts-
konzept’ einbezogen“ worden.

In Abstimmung mit dem be-
hördlichen Datenschutzbeauf-
tragten seien seitens des Jugend-
amtes zwischenzeitlich „konstruk-
tive Wege“ aufgezeigt worden,
„wie ein datenschutzkonformer
Austausch von Informationen,

Auskünften oder Akten zwischen
Dienststellen der Kreisverwaltung
und der Polizeidirektion im Rah-
men von Strafverfahren ermög-
licht werden kann“. „Einzelfall-
bezogene Fallkonferenzen“, um
die es bei dem „Runden Tisch“ ge-
hen soll, müssten jedoch durch
die Staatsanwaltschaft initiiert
werden, sofern diese „nötig“ sein
sollten. „Die Stadt Limburg spielt
in diesem Kontext keine Rolle“,
teilt der Sprecher mit.

Unter Punkt 5 („Bekämpfung
der Jugendkriminalität“) heißt es
im Zehn-Punkte-Programm von
Stadt und Polizei: „Gerade ju-
gendliche Intensivtäter beein-
trächtigen die Sicherheit im öf-
fentlichen Raum erheblich.“ Lang-
fristig beabsichtigten deshalb die
Stadt Limburg und die Polizei,

„die effektive Bekämpfung von
Jugendkriminalität durch intensi-
vierte Zusammenarbeit von Poli-
zei, Staatsanwaltschaft und Ju-
gendgerichtshilfe über ein ge-
meinsames Jugendrechtskon-
zept“. Der Sprecher des Land-
kreises betont ausdrücklich, die
Mitwirkung in Verfahren nach
dem Jugendgerichtsgesetz sei „ei-
ne klassische Aufgabe der öffent-
lichen Jugendhilfe und zählt zum
Verantwortungsbereich des Land-
kreises“. Die Stadt Limburg ver-
füge jedoch weder über ein Ju-
gendamt noch über eine Stelle,
die „Jugendgerichtshilfe“ leiste.

Nach Angaben des Sprechers
des Landkreises sei bei einer
grundsätzlich möglichen „behör-
denübergreifenden Zusammenar-
beit“ wie zum Beispiel einem
„Runden Tisch“ immer zu unter-
scheiden in eine „fallübergrei-
fende“ und eine „fallbezogene“
Zusammenarbeit. „Fallübergrei-
fend“ gebe es bereits eine solche
Zusammenarbeit mit dem Ju-
gendamt, die allerdings von Ju-
gendrichtern und Jugendstaats-
anwälten initiiert werden müsse.
Weitaus schwieriger zu beurteilen
sind nach seinen Angaben jedoch
„fallbezogene Konferenzen“, und
um die geht es bei dem von Stadt
und Polizei im Zehn-Punkte-Pro-
gramm benannten „Runden
Tisch“.

In einer Zusammenkunft zwi-
schen der Polizeidirektion Lim-
burg-Weilburg, der Stadt Limburg
und dem Jugendamt sei darüber
am 27. Mai 2024 gesprochen wor-
den. Im Rahmen von „fallbezoge-
nen Konferenzen“ könnten nicht
die für alle Stellen jeweils maß-
gebenden Vorschriften „außer
Kraft gesetzt werden“. Und dazu
zählten nun einmal unter ande-
rem die „Reglementierungen zum
Sozialdatenschutz“, die für den
Bereich der Kinder- und Jugend-
hilfe im Sozialgesetzbuch festge-
legt sei und an die das Jugendamt
selbstverständlich gebunden sei.

Polizeipräsident Felix Paschek (links) und Limburgs Erster Stadtrat Michael
Stanke unterzeichnen im März 2024 den Zehn-Punkte-Plan „für ein siche-
res Limburg“. Foto: Stadt Limburg/Johannes Laubach

Mit dem Krebs
auseinandergesetzt
Jürgen Zwilling verbindet eigene Erfahrungen und
philosophische Gedanken

Von Christine Jäckel

M Rüdesheim/Westerwald. Mit der
Krankheit Krebs hat sich der in Rü-
desheim lebende Autor Jürgen
Zwilling auseinandergesetzt, als er
selbst die Diagnose erhielt. Daraus
ist ein Buch entstanden, in dem er
seinen Weg mit der Krankheit be-
schreibt. Vorwiegend nachts, wenn
ihn die Schmerzen nicht schlafen
ließen, hat sich der Freiberufler,
der bereits sieben Bücher veröf-
fentlicht hat, an den Schreibtisch
gesetzt und seine Gedanken über
die Erkrankung niedergeschrie-
ben.

Jürgen Zwilling ist auch im Wes-
terwald kein Unbekannter. Er hat
sich im Raum Montabaur als Ver-
mieter und Investor einen Namen
gemacht und äußert sich gele-
gentlich auch zu regionalen The-

men, zum Beispiel wenn es um die
Rechte und Pflichten von Mietern
und Vermietern geht. In seinen Bü-
chern allerdings geht es um andere
Dinge: Seine Grundthemen ziehen
sich durch alle seine Veröffentli-
chungen, wie etwa Freiheit, Würde
und die Bewahrung der Natur.

„Krebs ist Krieg der Natur ge-
gen den Menschen zum eigenen
Schutz“ – diese These hat er sei-
nen Texten vorangestellt. Zwilling
erzählt kurz und nüchtern seinen
individuellen Einstieg in diesen be-
sonderen Lebensabschnitt mit ei-
ner lebensbedrohlichen Krankheit.
Dabei lernte er zunächst die nega-
tiven Seiten unseres Gesundheits-
systems kennen mit mehreren
Fehldiagnosen, die wertvolle Zeit
kosteten. Gerade noch rechtzeitig
kam er zu einem fähigen Medizi-
ner und erhielt eine Therapie, die
ihm half und sein Leben rettete.

Das Buch ist aber keine Biogra-
fie, Zwilling hat sich mit dem
Krebs in erster Linie philosophisch
auseinandergesetzt. Ein wichtiges
Thema ist Empathie, bezogen auf
unser Gesundheitssystem und den
Umgang zwischen Ärzten und Pa-
tienten sowie zwischen dem Pati-
enten und seiner Umwelt. Auf ei-
nigen Seiten gibt der Autor außer-
dem konkrete Tipps, wie die Ge-
nesung mit Ernährung und Sport
gestützt werden kann.

Jürgen Zwilling setzt sich zu-
dem mit den Themen Krebs bei
Kindern und Krebs bei Tieren aus-
einander. Neben einigen Fotogra-
fien hat er sein achtes Buch mit
kleinen Zeichnungen versehen, die
seine gedankliche Beschäftigung
mit den Themen Leben, Sterben
und Tod verdeutlichen, ergänzt mit
Sinnsprüchen. Denn er will mit sei-
nem Buch Mut machen: „Krebs ist
keine Strafe, sondern eine He-
rausforderung, für das Leben zu
kämpfen.“

Für Jürgen Zwilling war sein Buch
„Krebs“ auch eine Form der Krank-
heitsbewältigung. Foto: Christine Jäckel
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